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Neueste Nachrichten.
Die Reichsregierung beabsichtigt, einige Bataillone Reichswehr

nach Sachsen zu legen, zur Beruhigung der Bevölkerungsteile,
die sich durch die vorgekommenen Terrorakte („Requirierun¬
gen" bei den Besitzenden und Lohnerpresinngcn bei Arbeit¬
gebern) bedroht fühlen. Die Erklärungen , des sächsischen Mi¬
nisterpräsidenten über angebliche Reichsrvehranssüllung wer¬
den in Berlin als die änderen Beziehungen Deutschlands
sehr schädigend bezeichnet. Innerhalb d«r sächsischen Sozial¬
demokraten scheint sich eine Spaltung zu vollziehen. Der
rechte Flügel scheint die Politik der Radikalen nicht mehr mit-
machen zu wollen. ch

Im Ausland scheint man schon auf den Ausrinanderfall des
Deutschen Reichs wie aus etwas Sicheres zu warten . Der
dänische Ministerpräsident hat für diesen Fall erklärt , daß
Dänemark sich kein weiteres Land mehr holen wolle, aber es
müsse verlangen , daß die Danen im deutschen Schleswig bester
behandelt werden. Solche Anmaßungen eines kleinen Staats
mutz sich das deutsche Volk gefallen laste«. Sollte das nicht
auch ein Anlaß sein, daß die inneren Zersetzungselrmente, die
nur Haß gegenüber den eigenen Volksgenossen zu predigen
wissen, zur Selbstbesinnung kommen? !

Im Ruhrgebiet muß infolge der Sabotage der Wiederaufnahme
der Arbeit seitens der Franzose» vj« Entlassung einer großen
Anzahl von Arbeitern stattfinden . Da die Reichsregierung
die Erwerbsloseuunterstntzung nicht fortführen kann, — schon
«eil die Gelder skrupellos von den Franzosen geraubt wer¬
den — so sind die schwersten Erschütterungen der Versorgung
der Bevölkerung zu gewärtigen . Auch im weiteren besetzten
Gebiet nimmt infolge der französischen Berschleppungspolitik
die Zahl der Arbeitslosen dauernd zu.

Belgien hat die deutsche« Bemerkungen zu den belgische» „Stu¬
dien" über das Reparationsproblem der Reparationskommis¬
sion zur Prüfung überwiese«.

Me BegkSudung des ArkeilszeilMM.
Die bevorstehende Neuregelung der Arbeitszeit wird vom

Reichsarbeitsministerium wie folgt begründet : Die Rettung
Deutschlands vor dem völligen Untergang erfordert schleunigste
Durchführung währungs -, sinanz- und wirtschaftspolitischer
Maßnahmen . Auf allen diesen Gebieten soll gleichzeitig gehan¬
delt werden. Eine Verordnung übeî . die Steuerentrichtung in
Gold ist bereits erschienen. In den allernächsten Tagen wird sich
die Reichsregierung mit einschneidenden Maßnahmen gegen die
Preiskonventionen und Preistreibereien der Kartelle wenden.
Auch von der Seite der Arbeitsleistung sind Opfer zur Rettung
des Volkes vor Hunger und Elend unvermeidlich. Die rechtlichen
Voraussetzungen dazu soll der Reichstag schaffen. Zu dem Ende
hat die Reichsregierung im Reichsrat den „Entwurf eines vor¬
läufigen Gesetzes über die Arbeitszeit " vorgelegt.

Der Entwurf beruht auf Abmachungen der Koalitionspar-
teien, die am 5. dieses Monats getroffen wurden . Der Zweck
soll erreicht werden durch „restlose Ausnutzung technischer Fort¬
schritte, durch organisatorische Verbesterungen unserer Wirtschaft
und durch emsige Arbeit jedes einzelnen". Daneben wird in der
Entschließung der Parteien die „Neuregelung der Arbeitszeit¬
gesetze" verlangt . Sie soll sich vollziehen „unter grundsätzlicher
Festhaltung des Achtstundentags  als Normalarbeitstag ".
Gleichzeitig aber sott die „Möglichkeit der tariflichen
«der gesetzlichen Ueberschreitung  der jetzigen Ar¬
beitszeit im Interesse einer volkswirtschaftlich notwendigen
Steigerung und Verbilligung der Produktion " vorgesehen wer¬
den. Für die öffentlichen Verwaltungen sollen ähnliche Grund¬
sätze zur Anwendung gelangen . So der Beschluß der Parteien.
Nach diesen Normen ist di« Regierungsvorlage ausgearbeitet
und vom Kabinett verabschiedet worden. Sie schafft den volks¬
wirtschaftlichen Notwendigkeiten freie Bahn , ohne die sozialpoli-
itischen Belange beiseitezuschiebcn. Sie kehrt keineswegs zur Ar¬
beitszeit der Vorkriegszeit zurück und lehnt erst recht ein unge¬
hemmtes Sichauswirken der Macht der Unternehmer gegenüber
Min schwächer« Faktor Arbeit ab . Die Vorlage knüpft an die
«Verordnung vom 23. November 1918 an und stellt im tz 1 den
Grundsatz des Achtstundentages und der Achtundvierzigstunden-
nvoche voran . Dieser Grundsatz erleidet Einschränkungen
sbei Notfällen (Zisf. K der Verordnung vom 23. November 1918
And 8 3 der neuen Vorlage ). Ferner bei unvermeidlichen Vor-
siereitunos- und Abschlußarbeiten zur Bewachung und Ingang¬

setzung von Betriebsanlagen , zur Beaufsichtigung usw. (8 1).
Ferner soll den Arbeitgebern zur Anpassung an die Konjunktur
die Möglichkeit gegeben werden, an einer beschränkten Zahl von
Tagen Mehrarbeit  leisten zu lassen (8 3). Derartige Ein¬
schränkungen dieser Art sind im Grunde genommen nichts Neues.
Ueber deren Berechtigung war man sich schon längst grundsätzlich
einig , höchstens das Matz war strittig . Eine weitgehend« Ueber-
einstimmung bestand auch schon lang« darüber , daß für den Fall
„erheblich«! Arbeitsbereitschaft" eine längere als achtstündige
Arbeitszeit vorgesehen werden müsse. Diesem Erfordernis trägt
der Entwurf in 8 2 Rechnung.

Förmliche Ausnahmen vom achtstündigen Ar¬
beitstag  sind in der Vorlage auf zweifachem Wege vorge¬
sehen 1. Durch Tarifvertrag (8 5). Dazu hatten sich bei
den bisherigen Beratungen der Arbeitszeitfrage im Reichswirt¬
schaftsrat die Arbeitnehmer einhellig bereitgefunden . Für d«n
Fall , daß es zu solchen tariflichen Abmachungen aus irgend¬
welchen Gründen und Umständen nicht kommt, daß aber auf der
andern Seite eine volkswirtschaftlicheNotwendigkeit zur Leistung
der Mehrarbeit besteht, steht die Vorlage 2 auch Ausnahmen
durch behördliche Maßnahmen  vor (8 6). Dieser Weg
ist unvermeidlich, wenn eine gewisse Eleichmäßigket gewahrt
werden soll. Er entspricht auch den Abmachungen der Koali¬
tionsparteien . Sowohl gegenüber den tariflichen, wie den be¬
hördlichen Ausnahmen zieht die Vorlage aus Rücksicht auf Ge¬
sundheit und Leben der Arbeiter , sowie auf die Schwere der
Arbeitsleistung klare Grenzen (8 7 bis 9). Für den Bergbau
unter Tage  sowie für alle Arbeiter , „die in außergewöhn¬
lichem Grade der Einwirkung von Hitze, giftigen Stoffen , Staub
und dergleichen uusgesetzl sisto", nkütz aill Achtftundenrag festge-
halten werden Hier ist höchstens vorübergehende
Ueberarbeit  in dringenden Fällen ermöglicht. Für den
Bergbau sind an besonders schwierigen Betriebspunkten noch
weitere Verkürzungen vorgesehen (8 8). Endlich find, abgesehen
von der Arbeiterschaft, für alle Ausnahmen , sowohl auf tarif¬
lichem wie auf behördlichem Wege, zehn Stunden als
Höchstgrenze  einschließlich der Mehrarbeit bestimmt (8 9) .
Für Betriebe der Körperschaften des öffentlichen Rechts steht die
Ausübung der den Behörden übertragenen Befugnisse der Vor¬
gesetzten Dienstbehörde zu (8 12).

Es wird nunmehr Aufgabe des Reichstags sein, diese Vor¬
lage baldmöglichst zu verabschieden. Dadurch würde den Tarif¬
parteien der Arbeitgeber und Arbeitnehmer die Möglichkeit
gegeben, ohne schwere Kämpfe die Verständigung über die un¬
erläßliche Mehrarbeit zu finden und das deutsche Volk über die-
gegenwärtige Wirtschafts - und Staatskrise allerschlimmster Art
hinwegzufllhren . Was auf diesem Wege von der Arbeiterschaft
an Mehrleistung gefordert wird, soll den breiten Volksmassen
wieder zugute kommen. Mehrarbeit soll den Giiteroorrat ver¬
mehren, die Waren verbilligen , die Konsummöglichkeiten stei¬
gern und dadurch letzten Endes auch die Arbeitslosigkeit be¬
kämpfen.

Einigung der Koalitionsparteie » über das
Arbeitszeitgesetz.

Berlin , 18. Ott . Die Sachverständigenkommissionder
Koalitionsparteien hat heute im Reichstag die Verhand¬
lungen über das Arbeitszeitgesetz abgeschlossen. In allen
wesentlichen Punkten ist eine Einigung erzielt worden. Es
wird also voraussichtlich bestimmt, daß unter grundsätzlicher
Aufrechterhaltung des Achtstundentages im Bergbau und
in besonders gesundheitsschädlichen Betrieben eine Arbeits¬
zeit bis 8 Stunden , in den übrigen Betrieben Ueberstun-
den bis 9 oder 10 Stunden zugelassen werden. Beseitigt
wurde die Bestimmung in dem Regierungsentwurs , daß
die Gewerbeaufsichtsbeamten in besonderen Fällen Aus¬
nahmen von den Beschästigungsbeschränkungen (sür
Frauen , Jugendliche und Kinder ) zulassen können. Wo die
verlängerte Arbeitszeit zulässig ist, mutz sie durch tarifliche
Vereinbarungen , evtl , auf dem Wege des Schlichtungsver¬
fahrens oder letztinstanzlichdurch den Arbeitsminister an¬
geordnet werden. Voraussichtlich am Mittwoch wird die
Vorlage vom Plenum des Reichstages dem sozialpolitischen
Ausschutz überwiesen und bereits am Donnerstag dem Ple¬
num zur zweiten Lesung vorgelegt werden.

Die Nuhr - und Neparationsfrage.
Gegen französische Entstellungen.

Berlin , 19. Okt. Von französischer Seite ist behauptet wor¬
den, daß der Reichsverkehrsminister die französische Regie aner¬
kannt und die deutschen Bahnen bereit» übergebe« habe. Dies«

Behauptung trifft in keiner Weise zu; vielmehr hat der Reichs-
verkehrsminister, als er an das Eisenbahnpersonal di« Auffor¬
derung richtete, sich zur Aufnahme des Dienstes bei den Dienst¬
stellen der Regie zu melden, namens der Reichsregierung aus¬
drücklich festgestellt, die die Regie nur als eine vorübergehende
Verwaltung angesehen werden könne und daß der gegenwärtige
Betrieb durch die Regie die Rechte des Deutschen Reiches an
den besetzten Bahnen nicht berühre.

Belgien und die deutschen Anregungen.
Brüssel, 20. Oli . Die Agence Beige meldet, die belgische Re¬

gierung werde ebenfalls der Reparationskommission die Bemer¬
kungen der deutschen Negierung zu den belgischen technischen
Studien Mitteilen . Es sei Sache der Reparationskommisfion , sie
zu prüfen . Die belgische Negierung gedenke nicht, darüber mit
Berlin in eine gemeinsame Besprechung einzutreten . Nur eine
gründliche Prüfung der deutschen Bemerkungen werde die Fest¬
stellung ihres Wertes und ihrer Bedeutung ermöglichen.

Englische Kohlenkredite für Deutschland.
London, 19. Okt. „Evening Standard" zufolge sollen

nach Deutschland sehr grotze Kohlenkredite in Höhe von
mehreren Millionen Pfund Sterling gegeben worden fein,
um ihm zu ermöglichen, über die Wintermonat « hinweg¬
zukommen.

Lloyd George in Amerika.
London, 19. Okt. Einem vom „Manchester Guardian"

veröffentlichten Telegramm aus Minneapolis zusolge er-
klärte Lloyd George in einer Unterredung mit einem Se¬
nator , seiner Ansicht nach habe Deutschland aufrichtig ver¬
sucht, Reparationszahlungen zu leisten. Es habe über 400
Millionen Pfund Sterling bezahlt. Wenn in Deutschland
der Bolschewismus die Oberhand erhielte , so würde er über
viele der angrenzenden Länder hinwegfegen.

Kriegsrüstung der Hauptverhandlungspunkt
der englischen Reichskonserenz.

London, 19. Okt. Der „Times " zufolge erwartet man,
dah sich die Reichskonferenz auf ihrer heutigen Sitzung in
der Hauptsache mit der Reichsverteidigung auf dem Lande
und zu Wasser befassen wird . Gestern traten die Mitglie¬
der der Konferenz in der Admiralität zusammen, um ver¬
schiedene mit der Verteidigung zur See zusammenhängende
Punkte zu besprechen.

Bevorstehende Einstellung
der Arbeit im Ruhrgebket.

Berlin , 19. Okt. Nach einer Meldung des „Berliner Tage¬
blatts " aus dem Ruhrgebiet stellt die Reichsregierung von Be¬
ginn der nächsten Woche ab die Lohnbeihilfen für die Industrie
und den Bergbau vollkommen ein. Da die einzelnen Werke nur
sür wenige Tage Zahlungsmittel besitzen und da dies« Mittel
nur unter schweren Bedingungen , wenn überhaupt zu beschaffen
find, so werden in den kommenden Wochen Feierschichten in gro¬
ßem Umfang« eingelegt werden müssen. Eine Entlassung der
Arbeiter wird von den Werken und Zechen nicht beabsichtigt,
trotzdem die Erwerbslosenfürsorge für sie in Anspruch genommen
werden müsse. Auch ist eine durchgehende Stillegung der Werk«
in einem gegebenen Moment nicht geplant . Werk« wie Krupp
müssen 35 000 Mann sür die Erwerbslosenfürsorge bei der Stadt
Essen anmelden.

Die Zahl der Arbeltslosen 1« Köln.
Köln, 19. Okt. Wie die „Rheinische Zeitung ", das hiesige

Hauptorgan der Vereinigten sozialdemokratischen Partei , schreibt,
erfuhr man im Laufe der gestrigen Kölner Stadtverordneten¬
versammlung zum erstenmal von amtlicher Stell «, wie groß die
Zahl der Arbeitslosen und Kurzarbeiter allein im Stadtbezirk
Köln ist. Neben 89990 voll Arbeitslosen stehen annähernd
100 999 Kurzarbeiter . Das bedeutet , daß von 709 099 Einwoh¬
nern Kölns jeder Dritte nicht mehr voll beschäftigt ist. _

Zur auswärtigen Lage.
Dänische Unverschämtheit.

Hoffnung auf den Zerfall des Deutschen Reichs.
Kopenhagen, 20. Okt. Im Folkething bemerkte gestern

Ministerpräsident Reergaard  zu der vorgestrigen Rede
des Abgeordneten Schmidt-Modder : Der Abg. Schmidt
scheint anzunehmen, datz, falls die Verhältnisse in Deutsch¬
land sich in katastrophaler Richtung entwickeln würden , aus
dänischer Seite die Neigung vorhanden sein könne, aus
dem Unglück des Nachbarlandes Nutzen zu ziehen und die
bestehenden Grenzen zu ändern . Ich sagte es schon früher
und wiederhol« es hier , datz die Grenze fest liegt . Es wird



kregierungsseit^g alles gelang sie' aufrechtzüerhälten ? Der
^Abgeordnete S-chmidt sprach davon, daß es wünschenswert
i sei, daß ein wirtlich gutes Verhältnis zwischen Dänemark
' und Deutschland bestehe. Ich teile diesen Wunsch vollkom¬
men. will aber dem Abg. Schmidt sagen, datz ein Umstand
für die Verwirklichung dieses Wunsches wichtiger ist als ir¬
gend etwas anderes , nämlich die vollkommen gerechte Be¬
handlung der dänischen Landsleute südlich der jetzt gezoge¬
nen Grenze und voller Respekt vor ihrer Sprache, Nationa¬
lität und Kultur . Wir glauben , einen solchen Respekt den
Deutschen zu erweisen, die nördlich der Grenze leben, und
wollen ihnen weiter erweisen, glauben aber , datz die Ver»
hültnisse südlich der Grenze vieles zu wünschen übrig  lassen.

Sachsen und das Reich.
Ein schwarzer Tag im sächsischen Landtag . >
Dresden , 19. Okt. Im Landtag wurde gestern u. a . über

einen kommunistischenAntrag beraten , bei der Rei^ re-
gierung den Rücktritt des Reichswehrministers Dr . Eetzler
zu fordern . Ministerpräsident Dr . Zeigner erklärte hierzu
u. a ., er habe erst gestern erfahren , datz die Vorfälle von vor¬
gestern dem Reichswehrministerium zur Kenntnis gebracht
werden sollten. Es treffe nicht zu, wie der Abgeordnete
Seiffert behaupte , datz der Ministerpräsident davon in
Kenntnis gesetzt worden sei, datz die Reichsregierung hin¬
ter der Anordnung des Wehrkreiskommandeurs stehe.
Frankreich sei über alle Dinge, die sich in der Reichswehr
abspielten, genau unterrichtet . Aus diesem Grunde werde
er in dieser kritischen Stunde nicht so vorbehaltlos sprechen,
wie er sich vorgenommen habe, aber schweigen könne er
über diese Dinge nicht. Es sei Tatsache, datz das Reich
eine illegale Armee habe, allerdings , wie es scheine, ohne
datz die Reichsregierung davon wisse. Ende September und
anfangs Oktober hätten rings um Berlin in zahlreichen Or¬
ten derartige „schwarze Organisationen " sich erheben sollen,
was nur durch die preußische Landespolizei verhindert
worden sei. Im Lager Königsbrück sei die „schwarze Reichs¬
wehr" in diesem Sommer vier bis sechs Wochen lang aus.
gebildet worden. Hunderte und Tausende von Angehöri¬
gen dieser illegalen Organisationen seien in diesen Tagen
in die Reichswehr eingezogen und bewaffnet worden, in
Leipzig allein gegen 1500 Mann . Die Entente wisse von
diesen Dingen und werde eine Aenderung erzwingen. —
Abgeordneter Kaiser (Deutsche Volkspartei ) erwiderte
hierauf u. a., es wäre besser gewesen, dieser 18. Oktober
1923 wäre in der Geschichte Sachsens nie erschienen» denn
heute , am Völkerschlachtsgedenktag, seien die ersten Anzei¬
chen des wieder erwachenden Deutschlands den Feinden
preisgegeben worden. Die Entente habe nicht mehr nötig,
ihre Spionage zu treiben . Es wäre richtiger vom Mini¬
sterpräsidenten gewesen, die Dinge, die er vorgetragen
habe, vor das betreffende Forum zu bringen , wo der Reichs¬
wehrminister Gelegenheit habe, seinen Standpunkt zu ver-
treten . Die illegalen Bestrebungen bezeugten doch nur die
Sehnsucht des deutschen Lkilkes nach Wehrkraft . Diese Ent¬
wickelung werde auch der sächsische Ministerpräsident nicht
aufhalten , wenn er auch noch so sehr gegen die Reichswehr
vorgehe.

Berlin , 19. Olt . Zu den „Enthüllungen " des sächsischen
Ministerpräsidenten in der gestrigen Landtagssttzung
schreibt die „Vossische Zeitung ", diese bewiesen, datz der
sächsische Ministerpräsident sich nicht scheue, Reichsinteressen
zu gefährden, um in der Landespolitik zu triumphieren.
Ein solches Verhalten stehe im Widerspruch zu der program¬
matischen Ankündigung der sächsischen Regierung , sie werde
für die Einheit des Reiches bis zum Aeutzersten kämpfen.
Diese Einheit kann, so sagt das Blatt , nur erhalten wer-

sden, wenn die extremen Richtungen auf beiden Flügeln
sich dazu bequemen, Opfer zu bringen . ^

Bruch innerhalb der sächs. Sozialdemokratie.
Dresden , 19. Okt. Der heutige dritte Tag der großen poli¬

tischen Aussprache im Landtag brachte gleich zu Beginn einen
Zwischenfall. Vor Eintritt in die Tagesordnung erklärte der
kommunistische Abgeordnete Schneller zur Geschäftsordnung, in
der heutigen Morgenpresse sei festgestellt worden, daß das Ulti¬
matum an die sächsische Regierung des Generals Müller im
Einverständnis mit dem Reichspräsidenten, dem Reichskanzler
und Neichswehrminister ergangen sei. Ferner werde festgestellt,
daß der Zivilkommissar Meyer , der von dieser Tatsache gewußt
habe, es pflichtwidrig unterlassen habe, die Regierung davon
zu unterrichten . Weiter stehe fest, daß der Zivilkommissar Meyer
mehreren rechtsstehenden Sozialisten , u. a . den Abgeordneten
Bethge , davon Mitteilung gemacht habe. Meyer sowohl als
Bethge hätten es also zugelassen, daß die sächsische Regierung
in ihrer Erklärung gegen den General Müller den Vorwurf eines
Verstoßes gegen die Verfassung erhoben habe. Dieser Vorwurf
richte sich gegen alle diejenigen , die diese Tatsache verschwiegen
hätten . Rechtsstehende Sozialdemokraten hätten anscheinend
einen Vorstoß gegen die Regierung unternommen . Seine Par¬
tei habe eine Anfrage formuliert , wie sich die Regierung zu
diesen Dingen stelle, und beantrage , diese Anfrage noch auf die
heutige Tagesordnung zu setzen. Weiter beantrage sie, die
Sitzung auf eine Stunde zu unterbrechen, um den Fraktionen
Gelegenheit zu geben, zu dem Antrag Stellung zu nehmen.

Deutschland.
Die Unruhen im Innern . ,

Berlin , 19. Okt. Nach der „Berliner Zeitung " ist es
gestern abend aus dem Schlotzplatz in Köpenick  zu An¬
sammlungen gekommen. Die Schutzpolizei zerstreute die
Menge , die drohte, benachbarte Bäckereien zu stürmen, und
verhaftete fünf Plünderer . Heute vormittag herrschte wie¬
der Rübe . — Nach der gleichen Zeitgnr . kam es gestern.

^ ^ Amtliche Bekanntmachungen.
r? Bekanntmachung
-x - betr . Maßnahme « gegen de« Wohnungsmangel.

Es ist Veranlassung gegeben, auf folgende Bestimmun¬
gen besonders hinzuweisen:

1. Wohnungsmangelgesetz vom 26. Juli 1923 (R .E .Bl.
l. S . 754).

8 2.
Ohne vorherige Zustimmung der Gemeindebehörde

dürfen
g) Gebäude oder Teile von Gebäuden nicht abgebrochen,
d) mehrere Wohnungen zu einer nicht vereinigt werden.

Räume , die bis zum 1. Oktober 1918 zu Wohnzwecken
bestimmt oder benutzt waren , dürfen zu anderen Zwecken,
insbesondere als Fabrik -, Lager-, Werkstätten-, Dienst- oder
Geschäftsräume nicht verwendet werden. In besonderen
Fällen kann die Gemeindebehörde Ausnahmen zulassen,
wenn für den beanspruchten Raum neuer Wohnraum er¬
stellt wird.

8 3.
Der Verfügungsberechtigte hat

k») der Gemeindebehörde unverzüglich Anzeige zu erstatten,
sobald eine Wohnung oder Fabrik-, Lager-, Werkstät-

" ten-, Dienst-, Geschäftsräume oder sonstige Räume un¬
benutzt sind,

b) ihrem Beauftragten über die unbenutzten Wohnungen
- und Räume sowie über deren Vermietung Auskunft zu

Zerteilen und ihm die Besichtigung zu gestalten.
-' Als unbenutzt gelten Wohnungen und Räume der be-

zeichneten Art , wenn sie völlig leerstehen oder nur zur
Aufbewahrung von Sachen dienen, sofern den Verfügungs¬
berechtigten eine andere Aufbewahrung ohne Härte zuge-
mutet werden kann, oder wenn der Verfügungsberechtigte
seinen Wohnsitz dauernd oder zeitweilig in das Ausland
verlegt hat.

2. Die Bestimmungen der Württ . Min .Verfg. v. 29.
August 1919, wonach keine Wohnung ohne Genehmigung
der Gemeindebehörde bezogen werden darf , bleibt auch
weiterhin in Kraft (vergl . 8 6 des Reichsgesetzes) .

3. Verfehlungen sind als Vergehen mit Geldstrafe und
Gefängnis oder mit einer dieser Strafen strafbar.

Calw , den 18. Oktober 1923.
Oberamt : Vögel,  Amtmann.

Bekanntmachung betr . Polizeistrafen.
Das neue Reichsgesetz vom 13. Oktober 1923 setzt für

alle Uebertretungen als Mindeststrafe 10 Millionen,
als Höchststrafe 10 Milliarden  fest.

Außerdem ändert sich der zu zahlende Betrag bei Aen-
derungen des Geldwertes von selbst entsprechend der
Reichsindexzahl.

Dies wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht.
Calw , den 18. Oktober<1923.

Oberamt : Vögel,  Amtmann.

Handwerkskammer-Umlage 1923.
Die Gemeindeverwaltungen werden angewiesen, die

Umlage alsbald an die Handwerkskammer einzusenden.
Calw , den 17. Oktober 1923.

Oberamt : Vögel,  Amtmann.

abend in Dresden,  besonders auf dem Postplatz und
dem Altmarkt wiederholt zu größeren Ansammlungen, die
durch Polizeistreifen immer wieder zerstreut wurden . Eine
Reihe von Personen wurde zur Feststellung ihrer Persona¬
lien nach dem Polizeipräsidium gebracht. Ernstere Zu¬

sammenstöße haben sich nicht ereignet.
Berlin » 19. Okt. Auch heute kam es an einigen Stellen

Berlins , besonders in Neukölln, infolge der hohen Lebens¬
mittelpreise zu Ansammlungen und Plünderungsversuchen,
die sich meist gegen Bäckereien richteten. In den meisten
Fällen konnten Plünderungen durch die Polizei rechtzeitig
verhindert werden.

Eine Verordnung zur Kartoffelversorgung
in Bayern.

München, 20. Ott . Der Generalstaatskommissar hat mit so¬
fortiger Wirksamkeit für das rechtsrheinische Bayern an-
geordnet, datz jeder Landwirt , der Herbstkartoffeln ange¬
baut hat , verpflichtet ist, bis zum 17. November 3V Prozent
seiner gesamten Kartoffelernte an die Verbraucher oder
die zum Kartoffelhandel zugelassenen Personen in Bayern
abzugeben, widrigenfalls Enteignung erfolgt . Zuwider¬
handlungen werden mit Gefängnis und Geldbuße bestraft.

Aus Stadt und Land.
Eal « , den 20. Oktober 1923.

Sonntagsgedanke «.
Zuversicht.

Pflege den Zustand der Erwartung in dir , einer stillen,
bescheidenen, heileren und festen Erwartung;  dann bist
du wie ein Land, bereit , die Samen der Lüfte zu empfan¬
gen, zu blühen und Frucht zu tragen . Friedr . Kaytzler.

Mensch! hinter dir findest du in deinem Leben lau¬
ter Vorsehung,  warum nicht vor dir ? Kann denn
von deiner Vergangenheit die Zukunft abarten?

; Jean Paul.
Pest und Greuel , Krieg und Not
hat die Erde überstanden.
Jedes neue Morgenrot
macht den Druck der Nacht zu Schanden.

S . Eulenberg.

r Wettschreiben Stolze -Schrey.
' * Bei dem Bezirkswettschreiben des Aspergbezirks im

württ . Stenographenbund Stolze-Schrey erhielt u. a. der
Kaufmann Arthur Vogt - Calw  einen 1. Preis bei 140
Silben ; auch im Korrekt- und Schönschreiben wurde ihm
ein 1. Preis zuerkannt.

Aeber die Kartoffelversorgung
der Stadt wurde in der gestrigen Eemeinderatssitzung eingehende
Beratung gepflogen. Es 'wurde betont , daß eine gewisse Nervo¬
sität bei der Einwohnerschaft sich bemerkbar mache, da die Ein¬
lagerung der Kartoffeln sich in diesem Jahr teils wegen der
bisherigen geringeren Anlieferung , teils wegen der hohen, den
meisten Leuten unerschwinglichen Preise hinausziehe . Eine ganze
Anzahl von Familien habe bei den Händlern und Produzenten
die bestellten Kartoffeln wieder abbestellt, weil die Kosten nicht
aufgebracht werden könnten. Es wurde anerkennend hervorge¬
hoben, daß viele Bauern ein warmes Herz für die Städter haben
und daß schon manche Familien Kartoffeln zu recht anständigen
Preisen geliefert bekommen hätten ; erst gestern noch seien Kar¬
toffeln zu 500—700 Millionen der Zentner angeliefert worden.
Auf der andern Seite gebe es aber auch Produzenten , die ab¬
sichtlich die Belieferung hinausziehen , um immer höhere Preise
verlangen zu können. An den hohen Preisen tragen aber be¬
sonders auch die vielen Zwischenhändler schuld, die wie Pilze
aus dem Boden schießen und die Preise ins Ungemessene Hinauf¬
treiben . Es komme vor, datz in kleinen Gemeinden oft ein halbes
Dutzend Aufkäufer auftreten und die Preise überbieten , außer¬
dem auch für sich selbst einen hohen Gewinn einstreifen. Den
Behörden , namentlich der Landjägermannschaft und den Poli¬
zeiorganen, erwachse' hieraus die dringende Pflicht , nach diesen
Auswüchsen zu sehen und den Unberechtigten das unsaubere
Handwerk zu legen. Die Versorgung der Bevölkerung müsse
ernstlich ins Auge gefaßt werden und es sei Vorsorge zu treffen,
daß unter allen Umständen Kartoffeln in genügender Menge
hereinkommen. Wenn die Versorgung durch den Bezirk selbst
nicht möglich sei, sei es, datz unerschwingliche Preise verlangt
werden, sei es, daß die genügende Menge sich nicht auftreiben
laste, so müsse eben von auswärts für Kartoffeln gesorgt wer¬
den. Sämtliche Erwerbslose , Kurzarbeiter , Rentner wie über¬
haupt der Mittelstand , seien nicht in der Lage, diese hohen Kosten
sofort anzulegen. Auffallend sei es, daß das Ernährungsmini¬
sterium sich nicht energisch um die Kartoffelversorgung u. Preis¬
bildung angenommen habe ; bei den Preisen aller Lebensmittel
(und auch anderer Artikel ) herrsche die reinste Anarchie. In
Norddeutschland werde über die Preisbildung viel schärfer ge¬
wacht. Die Preisprüfungsstelle für den Regierungsbezirk Pots¬
dam habe einen Domänenpächter zu 6 Wochen Gefängnis und
Einziehung von 100 Ztr . Kartoffeln verurteilt , weil er für den
Zentner Kartoffeln 2>L Goldmark gefordert und damit den Preis
der amtlichen Kartoffelnotierungskommission um etwa das Drei¬
fache überfordert habe. Die Frau des Domänenpächters wurde
zu 200 Milliarden Geldstrafe verurteilt , weil sie Verkäufe gegen
Annahme von Dollarscheinen getätigt habe . In Württemberg
geschehe aber nichts gegen Preistreiberein . Es wurde hiebei er¬
wähnt , daß die Gewerkschaften schon lange den Ernährungs¬
minister aufmerksam gemacht haben , aber umsonst. Es wurden
nun verschiedene Vorschläge zur besseren Versorgung der Bevölke¬
rung gemacht. Alle Mitglieder des Gemeinderats waren darin
einig, daß für die Kartoffelversorgung ein klebriges getan wer¬
den müsse. Der Vorsitzende hält es für selbstverständlich, daß für
die bedürftigen Familien die Stadt eintreten müsse, auch werde
es notwendig sein, daß die Stadt selbst etwa einen Wagen Kar¬
toffel einkellere. Die Versorgung werde unter allen Umständen
gelingen, die Stadt werde einen Wechsel ausstellen und den Kre¬
dit von der Reichsbank erhalten . Es werde allen denen geholfen
werden müssen, die jetzt nicht in der Lage seien, Milliardenbe¬
träge aufzubringen , klebrigen? dürften hinsichtlich der hereinzu¬
bringenden Menge von Kartoffeln keine Sorgen entstehen, es
seien der Stadt von der Absatzgenostenschaft Waldsee 25 Wagen
Kartoffeln fest zugesichert und es sei vielleicht sogar zu befürch¬
ten , datz diese Menge gar nicht gebraucht werde. Die Bevölke¬
rung müsse sich aber etwas gedulden, in Oberschwaben sei erst
jetzt mit der Kartoffelernte begonnen worden und es sei uns die
Lieferung der Kartoffeln im letzten Drittel des Oktobers in
sichere Aussicht gestellt. Die Kartoffelernte falle gut aus und es
sei kein Grund vorhanden , der die Lieferung unmöglich machen
werde ; an Kartoffeln werde es nicht fehlen und für Beihilfe
werde auch gesorgt werden, die Einwohner können sich über die
wichtige Frage beruhigen . Der Gemeinderat war mit diesen Aus¬
führungen einverstanden und wird besonders die Lieferung
ganzer Wagen an Fabriken , Gewerkschaften, Beamtungen und
sonstige Organisationen in jeder Weise zu fördern und zu fi¬
nanzieren suchen.

Wetter für Sonntag und Montag.
kleberraschendschnell ist im Südwesten ein neuer Luft¬

wirbel aufgetaucht, der im Verein mit der Störung im
Norden am Sonntag und Montag vielfach bedecktes und
zeitweilig regnerisches, aber mäßig kühles Wetter verursa¬
chen wird.

Württemberg und der Ausnahmezustand.
(SCB ) Stuttgart , 19. Ott . Die „Franks . Ztg ." hatte

berichtet, datz auch Württemberg sich für Aufhebung des
Ausnahmezustandes im Reich ausgesprochen habe. Di«
württ . Regierung hat lünglich in einem Schreiben an die
Reichsregierung formale Einwände gegen die Art der Ein¬
führung des Ausnahmezustandes erhoben und zum Schluß
die Hoffnung ausgesprochen, datz man nicht zu lange von
diesem Ausnahmerecht werde Gebrauch machen müssen.



L Fideikommihau»sch»M- "
(STB .) Stuttgart , 18. Okt. Im Fideikommißausschuß begann

heute die Beratung des Gesetzes über das Anerbenrecht. Art . 1
brachte eingehende Erörterung über den Gesetzentwurf über¬
haupt . Vertreter de: Sozialdemokratie machten Bedenken gegen
die Einbringung des Entwurfs mit Rücksicht auf die württ . Ver¬
hältnisse geltend. Insbesondere wurde hervorgehoben, daß durch
Liesen Gesetzentwurf die Benachteiligung nachgeborener Kinder
durch die Anerbensitte gesetzlich festgelegt wird . Seitens der Re¬
gierung wurde beton?, daß die Einbringung des Entwurfs durch
die sozialen und wirtschaftlichen Mitzstände der Gegenwart ihre
Begründung finde. In dem Entwurf werde ein gesetzlicher Schutz
für die nachgeborenen Kinder , der bisher nur im Wege des
Vertrags erfolgt«, eingefiihrt . Außerdem enthalte der Entwurf
nicht die Einführung eines zwangsmäßigen Anerbenrechts , so
daß die Erklärung eines Guts als Ansrbengut und die Auf¬
hebung dieser Erklärung im freien Willen des Grundeigen¬
tümers stehen. Die Redner der übrigen Parteien machten im we¬
sentlichen ähnliche Ausführungen . Artikel 1 wurde nach der Re¬
gierungsvorlage mit 11 Za (Ztr ., D.D.P . und B .B .) gegen fünf
Enthaltungen (V.S .) angenommen . Ohne Abstimmung ange¬
nommen wurde ein Antrag des Berichterstatters Scheef, wonach
die Höferolle statt im Amtsgericht im Erundbuchamt geführt
wird ; ebenso ein Antrag Ströbel , wonach im Falle , daß beim
Erbgang Zweifel über den Umfang des Anerbenguts entstehen,
auf Antrag eines Miterben oder des Anerbens die Zentralstelle
für die Landwirtschaft endgültig entscheidet. Fortsetzung Freitag
nachmittag.

Ostelsheim , 19. Okt. Unser langjähriger Geistlicher, Pfar¬
rer Zeller,  welcher seit 1887 das hiesige Pfarramt verwal¬
tet und die Freude erlebt hatte , viele seiner Pfarrkinder , die er
Betaust und konfirmiert hatte , auch bei dem Eintritt in die
Ehe einzusegnen, ist am Anfang des Jahres in den Ruhestand

^getreten . Durch seine wohlwollende, friedliche und freundliche
Mrt hatte sich der Herr Pfarrer in hohem Maße das Vertrauen
fund die Anhänglichkeit seiner Gemeinde erworben und wäh¬

lend des Krieges im Verein mit seiner Gattin treulich für die
Musmarschierten gesorgt. Die Pfarrstelle ist inzwischen durch
Pfarrverweser Groß versehen worden . Der Wunsch der Ge¬
meinde Ostelsheim, daß die Pfarrstelle noch vor Eintritt des
Winters besetzt werde, ist nunmehr erfüllt worden. Von der
Oberkirchenbehörde wurde Pfarrer Helbling  von Würzbach
Mach Ostelsheim ernannt und wird am 4. November hier sein
Amt antreten.
- (SCB .) Stuttgart , 19. Okt. Das von der Stadtverwaltung
eingeführte Eutscheinverfahren für Gas - und Strombezug hat zu
'einer förmlichen Jagd auf die Gutscheine geführt . Die Ausgabe¬
stellen konnten dem Andrang nicht mehr Nachkommen. Wer flüs¬
siges Geld hatte , war bestrebt, es möglichst rasch in Gutschein«,
die, entsprechend der Geldentwertung , von Tag zu Tag teurer
werden , umzusetzen. Der Gemeinderat hat nun für die Gut¬

eine neue Grundpreise festgesetzt und außerdem die zu ver¬

kaufende Easmenge von SO auf 39 Kubikmeter beschränkt. Ge¬
gen Hamsterer von Gutscheinen soll mit Absperrung von Gas

>we
lsch

mnd Strom vorgegangen werden. — Der Abg. Dickes von der

^Deutschen Volkspartei hat folgende Kleine Anfrage an die Re¬
gierung gerichtet: Die Preise für Gas und elektr. Strom hatten
ffn den letzten Tagen bereits eine Höhe erreicht, die kaum als
erträglich bezeichnet werden konnte. Nun wurden diese Preise
von einem Tag zum anderen mehr als verdreifacht bzw. ver-
Nebenfacht. Durch diese Maßnahme wurde kn weite Kreise der
Bevölkerung tiefste Erregung und Verbitterung getragen. Die
^unerhörte Preiserhöhung wird als einfach unerträglich empfun¬
den , die verschiedene Behandlung der Käufer von Gutscheinen
am gestrigen und heutigen Tag als eine brutale Verletzung
jeden Gerechtigkeitsgefühls und jeden sozialen Empfindens auf
das schärfste verurteilt . Was gedenkt das Staatsministerium
gegenüber diesen Vorgängen zu tun?

46) Stesfani Drehsa.
Roman von  Alexandra v. Bosse.

Frau v. Wagnitz faltete erschreckt die Hände : „Was denn —
was gibt es denn nun wieder ?"

„Ottokarl hat sich der Steffani wegen geschlagen!" rief voll
freudigen Triumphes Hermine v. Uertzen. „Das fehlt ja nur
noch."

Wagnitz knüllte grimmig das Zeitungsblatt zusammen und
warf es auf den Tisch.

„Man sollte wirklich glauben , man lebe in Paris , wo solche
verdammten Geschichten an der Tagesordnung sind!" Er sprang

,auf und blieb vor Franz stehen.
' „Bist du gewiß, daß es sich um Steffani handelte ?" fragte
er unsicher.

„Leider zweifellos," erwiderte Franz.
Inzwischen hatte Frau v. Wagnitz das Zeitungsblatt geglät¬

tet , hielt es weit von sich ab , und Lotti las über ihre Schultern
mit, während langsam ihre Wangen erblaßten . Mutter und
Tochter wechselten einen Blick. Nun war alles aus ! Steffani

^gerichtet!
Stumm hörten die Angehörigen zu, wie Franz berichtete, was

zum Duell geführt ; er betonte, daß Leutnant v. Ganten total
betrunken gewesen wäre und auch Treben einen heißen Kopf
gehabt habe, sonst wären wohl beide vorsichtiger gewesen.

Wagnitz knirschte: .Damit ist die Steffi unten durch und
kann sich unter anständigen Frauen nicht mehr sehen lasten!"

„Vielleicht kann sie doch gar nichts dafür !" wagte Fra«
«. Wagnitz einzuwerfen.

„Darüber wird sie sich mit ihrem Mann auseinanderzusetzen
haben, " entschied Wagnitz. „Ich bin nur froh, daß ich ihm, auf
Hermines Rat , vor einigen Tagen ein dringendes Telegramm
HeiaM.habe,'̂

(SCB ) Stuttgart , 19. Okt . Von zuständiger Seite wird
mitgeteilt : Im Bahnvs ^ vchr find in den Wochen vom 15.
September bis 6. Oktober rund 97 000 Zentner , in der
Woche vom 7.—13. Oktober rund 48 000 Zentner Kartof¬
feln nach Württemberg eingeführt worden . Dies entspricht
700 Eisenbahnwaggons . Von den eingeführten Mengen
gingen 105 000 Zentner nach Stuttgart und 40 000 Zentner
nach anderen größeren Bedarfsgemeinden des Landes.
Nach Stuttgart gelangten bis zum 13. Oktober außerdem
54 000 Ztr . ( rund 150 Waggons ) im Bahnverkehr aus
württ . Erzeugergebieten . Daneben wurden den Bedarfs¬
städten fortlaufend größere Mengen Kartoffeln mittels
Achse zugeführt . Von Gemeinden , Verbrauchervereinigun¬
gen und Händlern werden zurzeit größere Abschlüsse über
norddeutsche Kartoffeln getätigt , die im Laufe der nächsten
Tage anrollen.

(SCB ) Eislingen a . d. F ., 19. Okt . Im Walde bei Eis¬
lingen wurde von einem Jäger ein Anzahl Wildschweine,
etwa sechs ausgewachsene Tiere , gesehen . Zum Abschuß
konnte noch keines der Tiere gebracht werden.

(STB ) Bückingen bei Heilbronn , 19. Okt . Bei dem
Bäckermeister und Spezereihändler Ru pp erschien ein star¬
kes Aufgebot der staatlichen Polizei , um eine Durchsuchung
seines Warenlagers vorzunehmen . Der Mann stand schon
längere Zeit im Verdacht , durch unlautere Eeschäftsmani-
pulationen die Not der Zeit ausnützend , sich große spekula¬
tive Gelder , ganz besonders im Zurückhalten von Waren zu
verschaffen . Dieser Vorstoß hatte den Erfolg , daß 15 Zent¬
ner Zucker, die der Bäcker seinen Kunden seit längerer Zeit
vorenthalten , um ja recht hohen Gewinn zu erzielen , ans
Tageslicht gefördert wurde . Die Ware wurde sofort be¬
schlagnahmt und gerichtliche Anzeige erstattet.

(SCB .) Bildcchingen OA . Horb, 19. Okt. Eemeindebäcker
und Darlehenskastenrechner Franz Holderried war dieser Tage
mit dem Angewöhnen einer Kalbin beschäftigt. Dabei scheute
Las junge Tier und ging mit dem beladenen Wagen durch. Der
89 Jahre alte Mann geriet unter die Kalbin ; außerdem fuhr
der ziemlich schwere Wagen über ihn. Mit schweren inneren und
äußeren Verletzungen wurde der Verunglückte nach Hause ge¬
bracht.

(SCB ) Reutlingen , 19. Okt . Die neue Schwerlokomotive
setzte gestern die Versuchsfahrten auf der Honauer Steige
mit dem Erfolg fort , daß bis 129 Tonnen hinaufgezogen
wurden.

(STB ) Gmünd , 19. Okt . Der Handels - und Gewerbe¬
verein hat beschlosten, ab kommenden Montag sämtliche
Läden vormittags 9 Uhr zu öffnen und nachmittags 4 Uhr
zu schließen. Durch die neue Verkaufszeit wird der Licht-
und Heizstoffverbrauch aufs äußerste eingeschränkt , auch
eine Verkürzung der Arbeitszeit der Ladenangestellten auf
6 Stunden erreicht und so die Entlassung von Angestellten,
die wegen des schlechten Geschäftsganges droht , vermieden.
Mit Rücksicht auf das kaufende Publikum , insbesondere die
Arbeiterschaft , bleiben an den beiden Zahltagen der Woche,
Dienstag und Freitag , die Läden wie seither bis 6 Uhr
geöffnet.

(SLB ) Neufra OA . Nottweil , 19. Okt . Bei der Schult¬
heißenwahl wurde der Rechner des Darlehenskastenvereins
Karl Müller mit 127 Stimmen gewählt . Auf Gemeinderat
Josef Dreher fielen 110 Stimmen.

(SCB ) Laichingen , 19. Okt . In den letzten Tagen mach¬
ten sich an Kartoffeläckern auf Waidstetten Spuren eines
Wildschweins bemerkbar . Ein Schäferhund spürte es auf,
mußte aber zurückweichen. Am Mittwoch wurde eine Treib¬
jagd in diesem Markungsgebiet veranstaltet ; man konnte
aber bis jetzt dieses bei uns seltenen Wildes nicht habhaft
werden.

(SCB ) Tuttlingen . 19. Okt . In der Nacht zum Don¬
nerstag ereignete sich in der Nähe von Ludwigshafen am
See ein schweres Autounglück . Der Lastwagen des Soda-

„Das hast du also schon getan ?"
„Es war meine Pflicht ."
„War unbedingt nötig !" sagte Hermine v. Uertzen. „Na , der

wird sich freuen ! Hat ja immer die Steffi wie eine Königliche
Hoheit behandelt oder wie ein« Heilige. Aber das Telegramm
wird ihm schon die Augen öffnen, deutlich genug war es ja . Ich
habe geholfen, es aufzusetzen!"

Fräulein v. Uertzens schwarze Augen funkelten vor Befriedi¬
gung. Franz dachte bei sich: „Giftig genug wird es ausgefallen
sein." Es war ihm plötzlich leid um die Schwester. Er sah sie
noch stehen, hochaufgerichtet, mit blassem Gesicht und verzweifel¬
ten Augen.

Wagnitz klingelte, und als Karl kam, befahl er, anspannen
zu lasten.

„Wo willst du hin ?" fragte Franz . „Nach Dohneck!"
„Fahre lieber heute noch nicht, Vater, " bat Franz , „du bist

zu erregt ."
„Ich muß!" sagte Wagnitz und ging mit kurzen, harten Schrit¬

ten im Zimmer auf und nieder.
Die Kutschpferde waren noch auf dem Felde beschäftigt und

mußten erst geholt werden. Das dauerte ziemlich lange , und ehe
der Wagen noch vorfuhr , kam ein Depeschenbote aus dem Dorf
und brachte folgende Nachricht:

„Frau Gräfin nach tiefer Ohnmacht in beängstigendem Zu¬
stand. Bitte , sogleich zu kommen. Marie Rodin ."

Die Nachricht kam von der Erzieherin der Kinder aus Doh¬
neck. Wagnitz starrt « betreten das Blatt an , las dann langsam
vor. Frau v. Wagnitz sprang auf : „Da muß ich hin ! Ich muß
hin !"

Lotti brach in Tränen aus , und sie, die sonst in Gegenwart
des Vaters kaum den Mund zu öffnen wagte , rief schluchzend:
„Wenn sie nun stirbt , seid ihr daran schuld, ihr alle ! Ihr habt

zu den Trch getrieben 7 ' ^

wäster -Fabrikanten Ley aus Tuttlingen , der in Hagnau
Wein geholt hatte , fuhr ein kleine Böschung herunter . Am
Am Donnerstag morgen wurde das Auto zertrümmert und
die beiden Insassen , der Fabrtt « » ß und
der Wein Händler Dreher fürchterlich ^gerichtet
tot aufgefunden . Die beiden hatten i» Hagnau , Mcers-
burg und Ueberlingen dem Süßen reichlich zugesprochen
und trotz Warnung ihre Heimreise mit dem Auto ange¬
treten . Die Weinfässer erlitten keinen Schaden.

(SCB ) Ulm . 19. Okt . Auf der Alp Rottach , 500 Meter
unterhalb des Stuibenfelsens bei Sonthofen im Allgäu,
wurden die Skelette eines Mannes und einer
Frau  mit Kleidungsresten gefunden . Es handelt sich um
einen 20 Jahr alten Hilfswachtmeister der Ulmer Landes.
Polizei und eine 22jährige Kontoristin aus Karlsruhe . Der
Mann hat zweifellos zuerst seine Geliebte und dann sich
selbst erschossen. Der Schädel des Mädchens hatte eine
Schußöffnung.

(SCB ) Tettnang , 18. Okt . In die Ziegelmühle in Obcr-
teurrngen wurde in den letzten Nächten zweimal eingebro¬
chen. Gestohlen wurden 40 Pfund eingesalzenes Schweine¬
fleisch, 6 Pfund Butter , 8 Pack Zichorie und 6,5 Zentner
Weizen.

(SCB ) Vom Ries , 19. Okt . Verschiedene württember-
gische und bayerische Gemeinden haben Selbstschutz-
organisationen  eingerichtet und sie zu einem Inter-
estenoerband zufammengeschloffen . Größere Hebungen im
Verband sollen bereits stattgefunden haben.

Geld-, Volks- und Larrdwirtschasi.
Der Kurs d ^ ^ ichsmark.

1 Dollar 12 030 OVO WO Mk.
1 Goldmark 2 884 285 714 SM.
1 Holland. Gulden 4 691700 080 Mk.
1 Schweizer Franken 2 145 358 008 Mk.
1 Franz. Franken 715 785 808 Mk.

Der amtliche Mittelknr» vom 19. Oktal-
Berlin , 19. Okt. Der zur Durchführung der Dev 7?

ordnung maßgebende amtliche Mittelkurs des Dollo .
tierte heute , am 19. Oktober , 12 Milliarden.

Bankbedingungen.
(SCB .) Stuttgart . 19. Okt. In der Frage der Vankbedu--

gungen ist bei den kürzlichen wiederholten Verhandlungen im
Arbeitsministerium zwischen den Banken und den Wirtschafts-
verbändrn (Industrie, Groß- und Kleinhandel, Handwerk) eine
Verständigung erzielt worden auf folgender Grundlage:

1. Die Bankschalterwerden auch Samstags von 9—11 Uhr
offengehalten. Eine Offenhaltung am Mittwoch ist von einem
entsprechenden Vorgehen der Reichsbank abhängig.

2. Die Habenzinsen sind mit Wirkung vom 1. Oktober ab
auf Z4 Proz. pro Tag erhöht worden. Guthaben unter IM Mil¬
lionen Mark werden vom 15. Oktober ab nicht mehr verzinst.

3. Die Eutschristenfristen für Schecks werden verkürzt, sobald
es gelingt, den Kleinverkehr mit Schecks auszuschalten und die
Banken dadurch für eine ordnungsmäßige Verarbeitung der
größeren Schecks zu entlasten. Klein« Schecks, d. h. Schecks über
einen Papiermarkbetrag, der nicht einem Gegenwert von wenig¬
stens 19 Goldmark entspricht, sollen bis auf weiteres nicht mehr
angenommen werden.

4. Die Frage der Belastung der inländischen Scheckentnahmcn
auf den Tag der Ausstellung oder auf den Tag der Vorzeigung
erfordert eine einheitliche Regelung für das Reich.

5. Die Banken werden mit den Wirtschaftsverbänden, na¬
mentlich auch in der Frage der Bankbedingungen ständig Füh¬
lung halten und über Streitpunkte stets in entgegenkommender
Weise verhandeln.

6. Die Frage der Wiederherstellungeiner Haftung der Ban¬
ken soll mit Beschleunigung nochmals geprüft werden.

Sie wollte durchaus mit nach Dohneck, aber ihr Vater er¬
laubte es nicht. Er wäre überhaupt am liebsten allein gefahren,
doch angesichts des beunruhigenden Telegramms konnte er es
seiner Frau nicht versagen, ihn zu begleiten.

„Wahrscheinlich ohnmächtig geworden, weil sie Ottokarl in
Lebensgefahr weiß. Wundert mich nicht — gar nicht!" sagte
giftig Hermine v. Uertzen, aber niemand hörte auf sie.

Wagnitz sah verstört aus, sprach mit umflorter Stimm«, und
flüsternd suchte Mama Wagnitz Lotti zu beruhigen, die so heftig
weinte, als sei Steffani bereits gestorben.

Dann wurde der Wagen gemeldet, und die Eltern fuhren zu
der erkrankten Tochter nach Dohneck.

Die Kutschpferde trabten schwerfällig und widerwillig auf der
harten Straße dahin. Sie waren müde von der Erntearbeit, und
sobald die geringste Steigung kam, fielen sie in Schritt. Sie
brauchten für die Strecke fast die doppelte Zeit als Steffanis
leichte Wagenpferde. Stumm faß die Frau neben dem ärger¬
lichen Gatten; ihr Schweigen machte ihn noch unwilliger. Zu¬
rückgelehnt, zerbiß er seinen Schnurrbart, und immer wieder rief
er dem Kutscher zu, schneller zu fahren. Wagnitz hatte Angst!
Angst und Gewissensbisse. Die in ihm künstlich hochgezüchtete
Wut gegen Steffani schwieg jetzt, erstickt durch die Sorge, die in
ihm lebendig geworden. Lottis Ausruf, daß Steffani sich etwas
angetan haben könnte, beunruhigte und erschreckte ihn mehr, als
er zu zeigen für gut befunden. War er zu hart gewesen? Zu un¬
barmherzig? Hätte er der Tochter nicht mehr glauben sollen als
unverantwortlichem Gerede? Seine Haltung war vielleicht
schuld, daß dies Gerede nicht zur Ruhe gekommen. . . Nein, es
mußte doch Wahres daran gewesen sein, wenn es sogar zu einem
Zweikampf kommen konnte. Und doch— vielleicht hätte er we¬
niger hart sein müssen. War nicht Steffani immer seine Lieb-
lingstochter gewesen? Er hatte sie gut erzogen, er kannte sie.

— . -̂ (Fortsetzung folgte) -



Die Frage der Diskontierung von Schecks auf Reichsbank¬
platze ist bereits in zustimmendem Sinne unter Gewährung an¬
gemessener Bedingungen erledigt . — Im Mittelpunkt der Er¬
örterungen stand die Frage des Scheck- und des Kontokorrentver-
lehrc-, namentlich auch die Zinsfrage . Die Banken machten ins-

-r - geltend, daß sie sich gegen die Folgen der Geldentwer¬
tung nur durch Erhöhung der Zinssätze schützen können . Mit
einer Besserung oder Stabilisierung der Mark werde auch eine
Ermäßigung der Zinssätze der Banken verbunden sein. — Der
Scheckverkehr werde durch die kleinen Schecks außerordentlich
belastet und gehemmt. Soll der Scheck wieder seine wichtigen
wirtschaftlichen Aufgaben erfüllen können, so müssen die klei¬
nen Schecks ausgeschaltet werden. Di« Mrtschaftsverbände muß¬
ten die Notwendigkeit anerkennen , den Verkehr mit kleinen
Schecks auszuschalten. Die Mrtschaftsverbände wiesen nachdrück¬
lich darauf hin , daß die Kosten des Bankverkehrs «ine gefahr¬
drohende Entwicklung genommen hätten . Die Wirtschaft könne
diese Kosten nicht mehr tragen . Eine Abbürdung dieser Kosten,
evtl , auch durch Entlastung der Banken von ihnen staatlicher-
seits auferlegter Arbeit sei dringend und nicht mehr zu umgehen.

Bericht der Stuttgarter Börse.
(STB .) Stuttgart , 19. Okt. Das rapide Steigen des Dollars

(12,03 Milliarden amtlich) zieht die Effektenkurse in Mitleiden¬
schaft. Sie gingen in einem sich überstürzenden Tempo in die
Höhe und erreichten teilweise sogar das Ibfache. Die Nachfrage
ist sehr groß, der Kaufmann sucht alles Papiergeld in Effekten
anzulegen, um es vor weiterer Entwertung zu schützen. Die stür¬
mische Hausse war auf allen Gebieten zu verzeichnen. Cs ge¬
wannen : Württ . Hypothekenbank 1200 (6000) , Württ . Noten¬
bank 30 000 (50 000), Württ . Bereinsbank 8000 (9000), Brau¬
haus Ravensbg . 1200 (6000), Brauerei Eßlingen 7500 (10 000) ,

Anzeigei-SchlSffeWl2MM
Rettenmeyer -Tivoli 11000 (20000), Pfauen 9000 (12 600) ,
Württ . Hohen, . 17 000 (25 000), Mulle 11000 (20 000), Spinne¬
rei Erlangen 17 000 (30000), Unterhaufen 15 000 (70 000),
Kammgarn Bietigheim 25 000 (50 000), Kolb u . Schül« 7000
(18 000), Pfersee 15 000 (30000), Kottern 80 000 (100 000),
Kuchen 20 000 (10 000), Wolldecken Weilderstadt 5000 (30 000),
Württ . Kattun 20 000 (50 000), Leinen Blaubeuren 20 000
(50 000) , Feinmech. Tuttlingen 50 000 (100 000), Hohner 60 000
(110000), Junghans 6000 (19 000), Koch 18 000 (13 000), Kraft¬
werk Altwürttemberg 19000 (25 000) , Lauph . Werkzeug 130 000
(130000), Magivus 1600 (8000), Maschinen Eßlingen 2000
(17000), Kesser 2500 (10 000), Neckarsulmer Fahrzeug 10000
(12 000), Württ . Elektr . 7000 (21 000). Württ . Metall 15 000
(80 000), Daimler 3500 (7500), Bad . Anilin 220 000 (650 000),
Tement Heidelberg 38 000 (50000), Deutsche Verlag 17 000
(25 000). Kaiser Otto 11000 (18 000), Knorr 9000 (15 000),
Leibbrand 1100 (6000), Salz Heilbronn 110 000 (200 000), Stutt¬
garter Bäcker 20 00» (170 000), Stuttg . Zucker 8500 (18 000),
Südd . Holz 15 000 (30000), Verein . Oel 11000 (25 000), Ver¬
ein. Filz 10 000 (10 000), Württ . Transport 1 Milliarde (3 Mil¬
liarden ). Im Freiverkehr waren die Steigerungen teilweise
noch stärker.

Der Srzeugermllchpreis.
1-. O. Der am Donnerstag vereinbart « Erzeugerpreis für

«in Liter Milch von IR ) Millionen Mark gilt für di« Zeit vom
Samstag , den 20. bis Dienstag , den 23. Okt. einschließlich.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt
^ vom 18. Oktober 1S2S.
Dem Stuttgarter SchlachtvieHmarkt vom 18. Oktober

waren zugetrieben : 40 Ochsen, 23 Bullen , 103 Jungbullen,
82 Jungrinder , 122 Kühe , 223 Kälber . 67 Schweine , 78
Schafe. 1 Ziege . Verlauf des Marktes sehr lebhaft bei
schwacher Zufuhr, ' alles wurde verkauft . Für 1 Pfund Le¬
bendgewicht wurde erlöst : in Millionen Mark : Ochsen 1.
420 —450, 2. 340—400 : Dullen 1. 420 —440 , 2. 360 bis
400 : Jungrinder 1. 425 —450, 2. 380 ^ 400 , 3. 340—370;
Kühe 1. 365—390, 2. 330—360, 3. 290 - 320,- Kälber 1.
480, 2. 400—4M ; Schweine 1. 900—950, 2. 850—880, 3.
800—850 ; Schafe 600—650 ; Hammel 700.

Märkte.
(ECB .) Nagold. 19. Okt. (Vieh , und Schweine,

markt .) Zugeführt waren 1 Ochse, 8 Stiere , 12 Kühe, 6 Rin¬
der und trächtige Kalbinnen . 11 Stück Schmalvieh, 83 Läufer-
und 127 Milchschweine. Verkauft wurden 5 Stück Schmalvieh.
32 Läufer - und 76 Milchschweine. Erlöst für 1 Stuck Schmal¬
rieh 66—100 Milliarden , für das Paar Läuferschweine 20—70
Milliarden und für das Paar Milchschwein« 9—20 Milliarden.
Der Handel war flau.

(STB .) Leutkirch, 19. Okt. (Schranne .) Zufuhr : Weizen
278 Kilo , Gerste 713, Haber 680. Verkauft wurde alles. Preise
in Milliarden Mark pro Doppelzentner : für Weizen 16—17,
Gerste 10—11, Haber 9,5—11. Gesamtumsatz 212,569 Milliarden.

(STB ) Tettuang , 18. Okt. (Hopfen .) Der Einkauf
ging gestern ruhig vor sich zu Preisen von 140 bis 170
Milliarden.

gi>r »i« mit« dieser« uiitt ^ trachten veeSfseEchimaen übernimmtdt» SchrtftleUun, »ne dl« rn«tü«l>dUche Verantwortung.

Amtliche Bekanntmachung.
Der Klelnverkaufspreis für den auf die Ziickrrmarkr

M . 12 entfallenden Sepiemberzucker beträgt pro Pfund für:
KriWzMer IM Millioie»
dir MW Sorte» 17» .

ad Lager des Großhändlers.
Die Kleinhändler in den Bezlrksgemrlnden sind berrch-

ägt, auf diese Preise noch ihre tatsächlichen Auslagen für
Beisuhr zu schlagen.

Dir auf den Kopf vorgesehene Meng« beträgt 750
Gramm (1'/, Pfund ).

Die Abholung der Zuckers durch dir Kkinhidrdler hat
dis späteste»» 25. d». Mt «, und di« Einlösung der Zucker¬
marke Nr . 12 durch die Bezugrbercchtigteo dt« spätesten»
31. ds. Mt «, zu erfolgen. Nach diesen Terminen erlischt
der Anspruch auf Belieferung.

Nur dank der Vorauszahlungen war es möglich, den
obigen Preis festzusetzrn gegenüber dem heutigen weit
höheren Tagespreis.

Talw . den 19. Oktober 1923.

Kommunalverband:
Bügel,  Amtmann.

Talw.

Zahlungsaufforderung.
Di« Steuerpflichtigen werden wiederholt zur Entrichtung

der seit April zur Zahlung fälligen Monatsraten an der
Grund -, Gebäude » und Gewerbesteuer ausgefordrrt.

Wer seiner Zahlungsverpflichtungbis zum 25 Oktober
1923 nicht nachqedommen ist, hat dte durch da« Minist,
des Innern und der Finanzen angrordneten bedeutenden
Zuschläge für Struerriickstände zu entrichte». Für di«
Berechnung dieses Zuschlag« gilt der Goloumrechnung ».
satz für dte Landabgab «.

Dt « jeden Monat zur Zahlung fällige» Beträge
sind bis zum 8. jeden Monat » zu entrichten. Nach Um-
fiuß dieser Frist treten di« Zuschläge in Wirksamkeit.

Es wird wiederholt darauf aufmerksam gemacht, daß
besondere Fordrrungszettel nicht ausgegeben werden, viel¬
mehr kann dir Schuldigkeit bei der Etadtpflege«rjragt werden

Calw , den 18. Oktober 1923.
Etadtschulthrißruaml : GSh «er.

Neubulach.
Der Krämer », Bieh - und Schweinemarkt findet am

Montag , den 22. Oktober 1V23 statt, wozu einladet
der Gemetnderat.

Wien Ae Sela venllenen
ckurcli lledernslime einer seiir sollckea unck zerscke
seiet rukuattsrelcken Vertretung nebst 8elbstker-
stellung kür ckie Lerirke Lslv , Iterrenderg , bisgolck
unck Horb. Kein I^ ger, nur geringer Kapital unck
kieiölges Arbeiten ertorckerlicb. Interessent ist

jeckes öureau, jecke Lank, Lebürcke«rsv.
Zosek Leickel, keutlioxev, Usuerstrssse 37

Porto iür sttickantvort ist deirulegen.

.'ci Gustav Andreata stehen ständig
erstklassige

MII»
zum Verkauf.

Josef Sberle , SchmeiaeWdler.

Steuerabzug vom Arbeitslohn.
Vom 21.—27. Oktober 1923 beträgt die Ber-

hältniszahl für die Ermäßigungen beim Steuer¬
abzug 210.

Hirsau , den 19. Oktober 1923.
Finanzamt

_ I . B . Eisele, St .-I.
m.Koffe«fti«»e»t.Lrlsslcnm«;Cal«
werden vom 22. Oktober 1S2S ab bis auf
weiteres auf die Zeit von 8—12 Ahr vor¬
mittags beschränkt.

Hirsau» den 19. Oktober 1923.
Finanzamt

3 . B . Eisele , St .-I.

Alle Mllstktnftrll«eute
für Haus und Orchester von
den einfachsten Schüler- bi«
zu den feinsten Künstler-
Instrumenten, aller Zubehör,
Saiten u. s. w. in reicher

Auswahl empfiehlt
Musikhaus Lurth,

Pforzheim,Leopoldstr. l?
ArkadenKirdaisch-Roßbrilcke
GrotzhandlungEinzelverkaus
Ausführung all. Reparaturen

und Stimmen.
Ankauf alter Geigenu. Celli.

Billigst« Preise
Prompt « Bedienung.

BMW«
in Holzuntergestell,
mit KuqeUagerung,

für Landwirte und
Kleingewerbetreibende

unentbehrlich, laufend lte-
serbar.

Friedrich Koder.
Maschinenbau,

Unterreichenbach
O. A. Lalw . Fernspr . 17.

Brennholz(AN
tauscht gegen Weizenmehl.
Angebote an di«Grsch.d».Bl.

Morgen 2 Uhr
Famittrn-

»HU« Wanderung
nach Zavelstrin.

s .«

Talw . 19. Okt. 23.

Tobes-Auzeige.
Heut« früh IO Uhr

ist unser« liebe Mutter
Elisabeth Nngerer

Witwe
nach langem Leiden
entschlafen.

Die trauernden
Hinterbliebenen

Familie Hauser.
Familie BSttinger.
Beerdigung Sonn¬

tag mittag 2 Uhr vom
Krankenhaus aus.

2Zinmerdnffet
dunkel,l Berti»»»-lch--.

l Schreiddoolwode
sowie Sessel
verkauft oder vertauscht

gegen Lebensmittel.
Schreinerei Dalcolmo»

Kronengass« HO.

WMMWNiMlW !--
' " 4 ..

Die Tageszeitung wird
in allen Schichten der

Bevölkerung gelesen; sie
geht in den Familien von

Hand zu Hand, liegt in
den Fabrik- u.Handels¬

kontoren. in den Schreib¬
stuben der Behörden aus,

sie wird täglich von Tau¬
senden an zahlreichen

Verkehrs- u. Gaststätten
zur Hand genommen.

0000000040000000000000 ** *0000000000000000 * 0^

ei»i,e»sichs»z»Merordeullicher Werde« »»,.;

UcliWeNlMek llMliirr liok.
iikorgsa Sonntag, mittag, Z Udo unck aboncks8 vttr:
Leepiralen mit Polo

II. Wolle : veriiorSM SoklHireii.
mit Lelproxramm.

Zavelstrin.
Wir beehren uns, Verwandte. Freunde und

Bekannte zu unserer am Ktrchweihmontag statt-
findenden

Hochzettsfeier
in da. Gasthau » zur . Krone " freundlichst«inzu-ladrn.

Johann Schovömmle, Schmied,
Katharine Hörrmann , Sulz,

Kirchgang 2 Uhr.

Körner¬
futter

für Geflügel eingetroffen.
Adolf Lutz.

Mädchen gesuch!
Ein jüngeres, ehrliche»

Müdchen
welches Haushalt , Kochen u.
etwas Ladengeschäft erlernen
möchte, wird für kinderlosen
Familienanschlußbei gutem
Lohn gesucht.  Reise und
Porto wird vergütet.
Fr. Krack, Samen- und

Lebensmittelhandlung
Pforzheim,Hasnergasse 8.

Friedrichodorser
ZMM

eingetroffen.
Fritz Freudenberger.

Misommniel
tauscht

gegen Kartoffeln.
Wer, sagt di« Geschäfts¬

stelle ds. Bl_

Ei«Hem»-»der
Same«-Mantel a.
Teigmren tinscht
Liebeuzell, Baumstr. 80

Hansmann 'fch«
HolzrtemtnjchribenjAhrik.

Heute nachmittag
trifft ein:

Seelachs
Goldbarsch
Schellfisch

ohne Kops
BkmcchheriW
MchliW

§ritz Freudenberger.

Lumpe». Knoche»,
Altpapier.
Meiale, Eise»,
Me aller Art

Kauft fortwährend
zu höchsten Preisen

Carl BmWrdt
Nonengafle 13S.

Hirsau.
TrSchtigc Ziege

samt 7'/, Man . altem Zie¬
genlamm verkauft am Mon¬
tag , den 22. ds. Mt »., nach¬
mittag « 2 Uhr

P . BSttinger Wwe.

2 schöne

LWkschiveiae

verkauft
Zoh.Kugel,Stammheim

Lteaograpkie-Unterrlcdt
(Ltolre-Lctirez?) erteilt

Krtttur Vogt , Lnlue.
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